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2629 5 XXXIII . Der Knappen Niederlage .

Durch neue Hunnenhaufen ,

Die hier ihn wild empfahn ,

Muß ſich ſein Schwert erkaufen

Von neuem blut ' ge Bahn .

»O noͤcht ' ich Boten finden ,

» Mein Leid — Gott ſei ' s geklagt ! —

» Dem Bruder zu verkuͤnden ,

» Hier ſtaͤnd' ich unverzagt . « —

Er ſpricht ' s ; die Hunnen lachen

Ihm frech ins Angeſicht :
» Du mußt den Boten machen ,

„ Sonſt kommt dein Bruder nicht ;

Todt wollen wir dich tragen

Zu ihm in den Palaſt .
Was wird der Koͤnig ſagen

Zu dir , du Schreckensgaſt ! « —

» Kaͤmpft , oder wollt ihr weichen !

„ Nur laſſet euer Drohn !

Bald uͤber euren Leichen

»Erliſcht der bittre Hohn .

Jawohl , die Botſchaft bringe

» Ich treulich eurem Herrn ;

» Doch euch naͤß' ich die Ringe ,

» Bleibt ihr nicht in der Fern ' . « —

Er ſchwingt das Schwert , da fliehen

Die Feinde voller Schmach ,

Und hinter ihm nur ziehen

Sie keck und hoͤhnend nach .

Jetzt draͤngt von allen Seiten

Die Schaar voll Wuth heran ;

Doch wer nur wagt zu ſtreiten

Stuͤrzt vor dem kuͤhnen Mann .

Das Schwert ſchafft Furcht ; es thuͤrmen

Sich Leichen vor ihm her .

Sie laſſen ab mit Stuͤrmen

Und werfen mit dem Speer ;

Der klirrt , die Luft durchſauſend ,

An ſeines Helmes Band ,

Der faͤhrt , hernieder brauſend ,

Tief zwiſchen Schild und Rand .

Es ſtarrt der Schild von Speeren ,

Er ſchleudert ihn hinweg ;

Bald eilt er vor den Heeren ,

Bald ſteht er ihnen keck.

Dem Eber gleich , von Hunden

Verfolgt auf jedem Tritt ,

Bringt er hier Tod , dort Wunden ,

Befluͤgelnd ſeinen Schritt .

Die Schenken , die vernahmen

Des Heldenſchwertes Klang ,

Die Truchſeſſ ' alle kamen ,

Verſchuͤttend Speiſ ' und Trank ,

Und Becher , Schuͤſſeln fſchwingen
Sie allzumal auf ihn ;

Doch Dankwarts Streiche klingen

Und bringen ſie zum Fliehn .

» Wie nun , ihr guten Knechte, «

Belaͤchelt ſie der Held ,

» Laßt ab doch vom Gefechte !
» Nicht dazu angeſtellt .
» Auf , Speiſen hinzutragen
» Und Wein , ihr Knappen , friſch !

» Mich aber laßt nur klagen

» Die Botſchaft vor dem Tiſch . « —

Noch Einen ſtreckt er nieder ,

Und ſtuͤrmt mit letztem Lauf ;

Da naht ihm Keiner wieder ;

Die Trepp ' iſt er hinauf .

Und an der Thuͤr da ſteht er

Mit rothem Stahlgewand ,
Und vor die Herrn da geht er

Das Schwert in muͤder Hand .

Zuruͤckgekehrt zum Feſte

War hier der Scherz , die Luſt ,

Es druͤckten froh die Gaͤſte

Den Knaben an die Bruſt ;

Und ploͤtzlich vor den Recken

Erſcheint die Blutgeſtalt ,

Da uͤberlaͤuft der Schrecken

Die Helden eiſig kalt .

Vier und dreißigſtes Lied .

„
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Das blutige Gattmahl .

Es bebt des Marſchalls Stimme ,

Er ſpricht getruͤbtes Blicks :

» Du ſitzeſt fern vom Grimme

» Des ſchrecklichſten Geſchicks ;
»O hoͤre , lieber Hagen ,

» Ich komm ' aus herber Noth !

„ Die Knappen ſind erſchlagen ,
» Und unſre Ritter todt . « —



XXXIV . Das blutige Gaſtmahl . 298

Und Hagen , aufgefahren

Rief : » Wer hat das gethan ? « —

»Bloͤdlin mit ſeinen Schaaren ;

» Er hat den Lohn empfahn . « —

» Das kann uns Nichts erſetzen ,

» Daß du ihn ſo beehrt ,

» Denn gluͤcklich iſt zu ſchaͤtzen ,

» Der fiel durchs Heldenſchwert .

» Schau ' ich dich an , gefunden

Hat , weh , zu deinem Blut

Den Weg durch tiefe Wunden

» Des Feindes grimm ' ge Wuth !

» Wer hat dich ſo getroffen ?
O nenne , Bruder , ihn !

» Den find ' ich , ſollt ' er hoffen ,

» Zur Hoͤll' auch zu entfliehn . « —

» Mein Blut nicht , fremdes roͤthet

» Das ſtaͤhlerne Gewand ;

Denn Viele hat getoͤdtet
» Das Schwert in meiner Hand . « —

Weh dem verruchten Haſſe !

Geh , Dankwart , vor die Thuͤr ,

» Und keinen Hunnen laſſe

» An dieſe Tiſche hier .

*

» Die Helden anzureden ,

Gebietet mir die Pflicht ,
Denn wahrlich Todesfehden

Verdienten wir noch nicht . « —

„ Ich gehe , gut behuͤten

» Will ich die Pforte ſchon ,

» Und die dort um mich wuͤthen ,

» Empfangen blut ' gen Lohn . « —

Und Dankwart ging ; ſich ſtuͤtzend

Aufs Schwert ſprach Hagen da ,

Indem ſein Auge blitzend
Die Tiſche uͤberſah :

» Was raunt ihr , Hunnendegen ?
» Was meint ihr von der That ,

Die heut Chriemhild verwegen
„ Beſchloß in ihrem Rath ?

»Geruͤcht ſchlich laͤngſt im Dunkeln ,
» Sie raͤche einſt ihr Leid ,

Wann andre Sterne funkeln ,
„ Nach laͤngſt vergangner Zeit .

O Trank , der Minne Gabe !

Sie ſchenkt uns Suͤhnewein !
Drum ſoll der Koͤnigsknabe

„ Der Opfer erſtes ſein . «

*

Und Ortliebs Haupt entflogen

Springt in der Mutter Schooß ,

Die Degen ſind gezogen ,
Der Helden Grimm iſt groß ;

Dort rollt von Hagens Schwerte

Des Knabenfuͤhrers Haupt ;

Wohl nimmer hat der Werthe

An ſolchen Lohn geglaubt .

Die Geige ſchnell erhebend

Zum Schutz des Hauptes , ſaß

Werblin , der , tief erbebend ,
Die Flucht darob vergaß .
Da fiel der Balmung nieder ,

Durchſchnitt die rechte Hand ,

Und Hagen rief : » Komm wieder

» In der Burgunder Land ! « —

» O weh mir ! Meine Haͤnde !
Toͤnt Werbelins Geſchrei ,

» Es war des Koͤnigs Sende ,
» Die bracht ' ich euch getreu .

» Unſchuldig muß ich leiden

»Fuͤr meines Koͤnigs Wort ;

» Die Geige muß ich meiden ,

» Und alle Freud ' iſt fort ! « —

Doch Hagen nahm zu Herzer
Des Spielmanns Klage nicht ;

Austheilend Todesſchmerzen ,

Haͤlt furchtbar er Gericht ;

Zum Angriff fuͤhrt' im Saale

Der Held die Recken an ,

Daß Blut mit heißem Strahle

Auf die Gewaͤnder rann .

Und von dem Tiſche ſpringet

Held Volker , ſein Geſell ,

In ſeiner Hand erklinget
Der Fiedelbogen hell ;

Der kuͤhne Spielmann geiget
Mit Wuth und Ungeſtuͤm,
Das Blut am Bogen zeiget
Die Heldenarbeit ihm .

Die koͤniglichen Bruͤder

Erheben ſich geſchwind ,
Und ſcheiden hin und wieder

Die im Gefecht ſchon ſind ;

Doch Hagens Schwert dort raſſelt

Auf Helmen , daß es ſtiebt ;

Sie eilen hin , da praſſelt

Ein Streich , den Volker gibt
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Doch wilder wird das Draͤngen ,
Die Fuͤrſten ziehn das Schwert ;

Nun wird auf ihren Gaͤngen
Der volle Saal verheert ;

Und Gunther , ſchon dem Freunde
Voll Eifer beigeſellt ,
Kaͤmpft wacker mit dem Feinde ,
Ein Koͤnig und ein Held .

Und Gernot , froh im Streite ,

Bracht ' vielen Hunnen Tod ;

Das Schwert flog von der Seite ,

Das ihm einſt Ruͤd' ger bot

Und hieb durch Stahl und Eiſen .

Es wuͤrde jede Zeit
Ob deiner Thaten preiſen

Dich , Held , ſo kampfbereit .

Auch Giſelher im Saale ,

Frau Utens liebſter Sohn ,

Theilt mit dem blanken Stahle

Schon aus den blut ' gen Lohn ;
Dort ficht er vor den Reihen ,

Umſtrahlt von Waffenglanz ,

Doch nimmer ſoll er weihen

Der Braut den Siegeskranz .

Burgunder , Hunnen fallen ,

Entfeſſelt haust die Wuth ;

Hier hoͤrt man Sieg erſchallen ,

Dort ſtoͤhnt ein Held im Blut .

Die Hunnen , die erliegen ,

Erheben Huͤlfsgeſchrei ,
Da draͤngt man auf den Stiegen

Zur Huͤlfe ſich herbei .

Ob Dankwarts Hiebe thuͤrmen

Auch Leichen um ihn her ,

Doch neue Haufen ſtuͤrmen ,
Nie wird die Stufe leer ;
Und immer friſche Schaaren ,

Sie draͤngen nach der Thuͤr ;

Es haͤufen die Gefahren

Sich um den Pfoͤrtner hier .

Und Menge draͤngt die Menge ,
Wie Dankwarts Schwert auch ſtreicht ,

Es faßt ihn das Gedraͤnge ,

Es hat die Thuͤr erreicht ;

Der ganze Saal erzittert ,
Die Pforte aͤchzt und kracht ,
Und Hagen , tief erſchuͤttert ,

Ruft durch den Sturm der Schlacht :

» Auf , Volker , Kampfgefaͤhrte ,
» Zu meinem Bruder dringt ,

» Helft ihm mit eurem Schwerte ,

» Gefahr hat ihn umringt ! « —

Der Spielmann ohne Worte

Strich geigend durch den Saal ;
Bald war der Mann der Pforte
Befreit von ſeiner Qual .

Es flieht der Feind ; es klinget
Das Schwert auf jedem Haupt ;
Wenn ' s Volker furchtbar ſchwinget ,
Ein Leben iſt geraubt .
Und als er ausgeſtritten ,
Kam er zum Freund und ſprach :

» Ihr habet heut erlitten

» Das groͤßte Ungemach .

» Wollt ihr nun draußen bleiben ,

» Will ich im Saale ſtehn ,
» Um die zuruͤckzutreiben ,
» Die Hagens Schwert entgehn .

„ Nicht brechen und nicht biegen «,
Er rief ' s , » kann man das Thor ,

» Zwei Recken ſind ' s , die liegen
» Statt tauſend Riegel vor . « —

Und Hagen , der behuͤtet

Die Thuͤr des Saales ſieht ,

Erhebt das Schwert , das wuͤthet
Und blut ' ge Furchen zieht .
Der Fuͤrſt von Bern vertrauet

Den eignen Augen kaum ,

Wieer ſo ploͤtzlich ſchauet

Mit Blut getraͤnkt den Raum .

Der hohe Amalunge

Rief , ſpringend auf die Bank :

» Hier mit des Schwertes Schwunge

» Schenkt Hagen Todestrank ! « —

Der Koͤnig ſtaunt ' , der Freunde

Sah er ſich rings beraubt ;
Was half vor ſolchem Feinde
Die Kron ' ihm auf dem Haupt ?

Chriemhild in Angſt und Zagen

Fleht ' an Herrn Dieterich :

» O Ritter , dieſer Hagen ,
» Er iſt zu fuͤrchterlich !
» Kann mich ſein Schwert erreichen ,

» Faßt mich der grauſe Tod ;
» Drum , Fuͤrſt , helft mir entweichen
- Aus dieſer hoͤchſten Noth . « —
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» Wie ſoll ich helfen ? Saget ,

» Verehrte Koͤnigin !
Mein maͤnnlich Herz verzaget ,
Blick ' ich auf Hagen hin .

Seht die Burgunder ſtreiten !

Wir koͤnnen nicht nach Haus ,
Denn nicht mit Hoflichkeiten

Laͤßt Volker uns hinaus . « —

» Nein , edler Ritter , bitte ,

Erhebet euren Muth !
Entzieht mit ſchnellem Schritte

» Uns ihrer Tigerwuth .
»O helft uns ſchnell von hinnen ,

Dem Koͤnig und auch mir ;

Koͤnnt ihr ihn nicht gewinnen ,
Sind wir des Todes hier . « —

» Ich will ' s verſuchen , ſtehe

Doch fuͤr Erfolg nicht ein .

„ O ſeht , ein grimmig Wehe

„ Zuckt durch der Schwerter Schein !

Ich tobte manche Tage

» In heißentbrannter Schlacht ,
Nie ſolche Niederlage

» Hab ' ich erlebt , erdacht ! « —

Den Ruf laͤßt nun ertoͤnen

Der Berner durch den Saal ,

Palaſt und Burg erdroͤhnen ,
Den Kaͤmpfern bebt der Stahl ;

So bruͤllt der Ur , zum Schrecken
Der Jaͤger durch den Wald ,
Und ſtaunend ſtehn die Recken ,
Als Dietrichs Ruf erſchallt .

» Des Berners Stimme ehret ,
» Die Hand erhebt er , ſeht !

» Zu ſprechen er begehret ! «
Ruft Gunther laut und geht
Umher , den Kampf zu ſchlichten ,

Den Mancher noch erkor ;
Und Aller Augen richten

Zum Fuͤrſten ſich empor ,

Als Gunther ſpricht : » Laßt hoͤren,
»O Freund , was that man euch ?

Geſchah euch Leid , wir ſchwoͤren ,
Zu ſuͤhnen es ſogleich .
Das thaͤt' uns weh , wenn Einer

Von euren Degen ſiel ;
» Der Amalungen keiner

»Iſt unſers Zornes Ziel . « —

» Ihr habt uns wohl vermieden ,
» Kein Leid iſt uns geſchehn ;
» Hinaus mit eurem Frieden
» Drum laßt uns , Koͤnig , gehn ;
» Noch ſind wir unbeſcholten

» In dieſem harten Streit ;
» Der Dienſt werd ' euch vergolten
» Von unſrer Dankbarkeit . « —

Doch Wolfhart ſprach : » O flehet ,
» Nicht , lieber Herr , ſo ſehr ;
» Ob auch der Spielmann ſtehet
» Voll Trotz in ſeiner Wehr ,
» Wir ſchließen ſonder Zweifel
» Die Thuͤr auf , laſſet mich « —

» Das gab dir ein der Teufel ;
» Du ſchweigſt ! « zuͤrnt Dieterich .

Es nahm der Herr des Saales ,

Fuͤrſt Gunther , nun das Wort :
» Erhebt euch , froh des Mahles ,
» Zieht mit den Euren fort ;
»Fuͤhrt , wen ihr wollt , von dannen ,

» Ich laß euch freie Bahn ,
» Nur nicht des Koͤnigs Mannen ,
» Die uns ſo weh gethan . « —

Schon an des Berners Arme

Hing ſcheu die Koͤnigin
Und floh mit ſtummem Harme
Schnell , wie ein Reh , dahin ;
An Dietrichs linker Seite

Floh Koͤnig Etzel mit ;

Sechshundert , ſeine Leute ,
Die folgten ſeinem Schritt .

Und Ruͤd' ger ſprach : » Zu Feinden ,

» Burgunder , zaͤhlt mich nicht ,

» Ich uͤbt' an euch , den Freunden ,
» Des Gaſtrechts heil ' ge Pflicht ;
» Noch manche Helden ſchieden
» Gern aus dem blut ' gen Kreis ,
»Entließet ihr in Frieden
» Sie um der Freundſchaft Preis .

Und Giſelher , voll Freude
Und mit beſeeltem Blick ,

Rief : »Zieht euch aus dem Leide
» Mit eurer Schaar zuruͤck.
» Glaubt , daß wir gern erfuͤllen
» Die Pflicht der Dankbarkeit ;

» Fern liegt von unſerm Willen

» Mit euch ein jeder Streit . « —
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Fuͤnfhundert Ritter zogen

Dem edlen Ruͤd' ger nach .

O haͤtt' er wohl erwogen ,

Was er dem Freund verſprach !

Die ehrenfeſte Treue

Wankt einſt in ſeiner Bruſt ;

Nie der Burgunder Reue

Erſetzte den Verluſt .

Als Etzel aus dem Saale

Mit ſeinem Freund entwich ,

Stahl auch vom blut ' gen Mahle

Ein fluͤcht ' ger Hunne ſich .

„ Die Hunnen ſollen buͤßen ! «

Ruft Volker , ſchaut ' s und grollt ;

Dahin zu Etzels Fuͤßen

Das Haupt des Hunnen rollt .

Und aus dem Blutpalaſte

Floh Etzel ſchnell heraus ;

„ Weh, « rief er , » von dem Gaſte

Da drohte Todesgraus !

„ Noth that die hoͤchſte Eile ;

„ Ein Teufel iſt der Mann !

Ich dankt ' s nur meinem Heile ,

Daß ich ihm noch entrann .

„ Ha , Volker , welch ein Zielmann !

„ Wohl dem , der ihm entflieht !

„ Und dieſer Held ein Spielmann ?

Abſcheulich iſt ſein Lied .

„ Mit ſeinem Bogen ſchlaͤgt er

Den Tackt zu unſrer Pein ,

» Und alle Toͤne waͤgt er ,

Die rollen hinterdrein .

» Sein Liedlein lautet wehe ;

Roth iſt ſein Bogenſtrich ,
Der ſchmettert von der Hoͤhe

» Herab ſo fuͤrchterlich !

» Er ſtrahlet Tod und Wunden

„ Rechts , links auf ſeiner Bahn ,

„Gefaͤhrlich nicht den Hunden

Iſt ſo des Ebers Zahn .

» Und grimmig haust dort Hagen ,

„ Da ſind der Koͤn' ge drei ,

Die ruhelos drauf ſchlagen ,

Umtobt von Mordgeſchrei .

Verwandelt meine Feſte

» Sind , ach , in grauſe Noth !

„O weh der argen Gaͤſte ,

» Vom theurſten Blute roth ! « —

2
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Es zogen Bechlarns Schaaren

Der ſtillen Herberg zu ,

Und auch die Gothen waren

In ihrem Haus in Ruh ' ;

Es ward den Mannen ſtrenge

Geſchaͤrft von ihren Herrn :

Vom blut ' gen Handgemenge

Haͤlt ſich ein Jeder fern .

Es trauert in der Klauſe

Der edle Ruͤd' ger dort ;

Es bricht in ſeinem Hauſe

Fuͤrſt Dietrich nicht ſein Wort .

Die lieben Helden beide ,

Sie ahnen nicht die Zeit ,

Die einſt zu ihrem Leide

Sie fuͤhrt zum blut ' gen Streit .

Nun ſtehn in weiter Halle

Die Hunnen ohne Schutz ,

Nun hebt mit lautem Schalle

Sich an der Rache Trutz :

Wer aus der Koͤn' ge Haͤnden ,

Wer Hagen noch entfaͤhrt

Und ſich zur Flucht will wenden ,

Der faͤllt in Volkers Schwert .

»Hoͤrt doch des Spielmanns Schlaͤge

»Hoͤrt ſeinen Geigenton !

» Ihm iſt aus dem Gehaͤge

» Kein Hunne noch entflohn .

»Hoͤrt , wie der Bogen klinget !

» Sein Anſtrich iſt gar roth ! «

Ruft Gunther froh und ſchwinget

Das Schwert und gibt den Tod .

Drauf Hagen : » Wie mich ' s reuet ,

» Saß ich dem Degen vor ;

Ich blicke hoch erfreuet

Zum Freunde jetzt empor ,

Zu ihm , dem treubewaͤhrten !

Ich ſag ' s mit ſtolzem Blick :

Zu ewigen Gefaͤhrten
Verband uns das Geſchick .

*

„ Schau , Herr , mit welchen Thaten

Er dienet fuͤr dein Gold !

Den nenn ich gut berathen ,

Iſt ihm ein Volker hold .

Es dringt ſein Geigenbogen
Auch durch den haͤrtſten Stahl

» Und ſchlaͤgt , kommt er gezogen ,

» Sogleich ein klaffend Maal .

304
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» Hei , ſeine Lieder ſchallen

Durch Panzer , Helm und Rand ,

» Und der ihm heimgefallen ,

Faͤllt in des Todes Hand .

Koͤnnt' ich ihn einſt begluͤcken !
Das beſte Roß iſt ſein ,
Und Prachtgewand ſoll ſchmuͤcken

Den Helden einſt am Rhein . « —

Bald herrſcht im Hauſe Schweigen ;

Es iſt der Hunnen Grab ;

Hier oder dort noch zeigen

Sich Kaͤmpfer auf und ab.

Nun iſt die Schlacht im Enden ;

Der letzte Mann , er faͤllt ,
Da legt aus blut ' gen Haͤnden

Das Schwert der muͤde Held .

Fünf und dreißigſtes Lied .

E

n

Der Ruhe baß zu pflegen ,
Zerſtreu ' n ſich im Palaſt

Die unerſchrocknen Degen ,
Erfreut der Waffenraſt .

Auf ſeinen Schild ſich lehnend

Steht Volker an der Thuͤr ;

Der Freund , nach ihm ſich ſehnend ,

Iſt bald beim Freunde hier .

Als Beide ſich erquicken

Am Zwiegeſpraͤch vertraut ,

Naht Giſelher mit Blicken

Voll Ernſtes und ſpricht laut :

Die Ruhe iſt gekommen
Noch nicht in dieſes Haus ;

„ Die Todten aufgenommen

Und werft ſie gleich hinaus

» Ihr duͤrfet nicht dem Frieden

» Der kurzen Stunde trau ' n,

» Noch iſt es nicht entſchieden ,

» Ob wir die Heimat ſchau ' n;
Was ſollen drum die Leichen

Noch hier vor unſerm Fuß ?
Sie hindern nur den Streichen

Den ſichern Todesgruß . « —

XXXV . Die Todten . 306

Da rief begeiſtert Hagen :
O preiſet ſolchen Herrn !

Das muß uns Alten ſagen
Mein juͤngſter Koͤnigsſtern !
Wir Degen mußten geben
So wackern Kriegesrath ;

„ Burgund kann froͤhlich leben ,

» Das Ritterkoͤn ' ge hat . « —

1

Zuſammen ſind berufen
Die Helden in dem Saal ,

Und werfen von den Stufen
Die Todten allzumal ;
Da wurde Mancher rege ,
Noch nicht zum Tode wund ;
Er wuͤrde wohl durch Pflege
Des Freundes noch geſund .

Doch wer ſich auch des Lebens

In Wunden noch erfreut ,
Der flehet hier vergebens ,

Fern iſt Barmherzigkeit .
» Du mußt hinunter fliegen ! « —

Das iſt der Rache Wort ;

Und Siebentauſend liegen
Geweiht dem Tode dort .

Ach , ihre Freunde ſehen
Die Hunnen hier mit Graus ,

Die haͤnderingend ſtehen
Und weinend vor dem Haus .

Der Spielmann hoͤrt' ertoͤnen

Um das vergoßne Blut

Die Klage ; ſie zu hoͤhnen ,

Begann ſein Übermuth :

» In Wahrheit , was ich ſchaue

Hat einſt ein Held geſagt :

» Nicht Einem Hunnen traue ,

»Falſch iſt er und verzagt
„ Da ſtehn ſie wie die Weiber

» Und klagen in der Fern ' ;
So pfleget doch die Leiber

„ Noch eurer armen Herrn ! « —

Doch als ein Graf , verlaſſend

Sich auf das Wort , drauf ging ,
Den lieben Sohn erfaſſend ,

Ihn thraͤnenvoll umfing ,

Sah Volker hin und zuͤckte

Mit Kraft den langen Speet

Und ſchoß — der Hunn ' er

Des Tages Strahl nicht mehr
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